
Für den Blinden Harald Kleespies sind die an der Zugangsrampe am Bahnhalt Heigenbrücken angeketteten Fahrräder gefährliche Stolperfallen. Fotos: Harald Schreiber

Fahrräder als Stolperfalle
Soziales: Der blinde Harald Kleespies stürzt an Heigenbrückener Zughalt über angekettetes Rad an der Rampe

Von unserem Redakteur
ALEXANDER BRUCHLOS

ASCHAFFENBURG/HEIGENBRÜCKEN.
Harald Kleespies pendelt seit 20
Jahren von Wiesen nach Aschaf-
fenburg. Hier arbeitet der 52-Jäh-
rige als ehrenamtlicher Berater
und stellvertretender Vorsitzender
für den Bayerischen Blinden- und
Sehbehindertenbund. Für den fast
erblindeten Wiesener bedeutet
das: mit dem Bus nach Heigen-
brücken, umsteigen am Zughalt in
die Bahn. Und abends zurück.
Vor einigen Wochen verhakte

sich Kleespies’ Blindenstock am
Heigenbrückener Zughalt beim
Begehen der langgezogenen
Rampe vom Bahnsteig zur Unter-
führung. Der Stock blieb an einem

angeketteten Fahrrad hängen, das
verbotenerweise am Metallgelän-
der der Rampe angeschlossen war.
Der Wiesener stürzte und erlitt
Hautabschürfungen und Prellun-
gen. »Es hätte schlimmer kommen
können«, sagt Kleespies und er-
läutert: Als Blinder orientiere man
sich am Rand der Wege, indem
man mit dem weißen Stock eine
Pendelbewegung macht. Überra-
schende Hindernisse können
schlimme Folgen haben.
Hinzu kommt: Das Umsteigen

ist für den behinderten Wiesener
oft mit Eile verbunden. Seitdem im

vergangenen Jahr der Bushalt an
der Heigenbrückener Station ver-
legt wurde, habe sich die Strecke
zwischen Zug und Bus »mindes-
tens verdoppelt«: auf etwa 200 bis
250 Meter. Auf dem Hinweg nach
Aschaffenburg bleiben ihm drei
Minuten, um die Strecke zwischen
Bushaltestelle und Bahnsteig zu-
rückzulegen. Beim Heimweg habe

er zwar etwas mehr Zeit, doch we-
gen verspäteter Züge sei auch hier
oft Eile geboten, damit er den Bus
nach Wiesen rechtzeitig erreicht.
Wiederholt habe er Bus und Bahn
verpasst, was für ihn jeweils eine
Stunde Wartezeit bedeutet.
Kleespies leidet seit über 20

Jahren an der Augenkrankheit
Retinitis pigmentosa (RP), einer
durch Vererbung oder spontane
Mutation entstehende Netzhaut-
degeneration, bei der die Photo-
rezeptoren zerstört werden. Es ist
ein schleichender Prozess, der fast
zu kompletter Blindheit führt.
Ohne Hilfsmittel wie dem Lang-
stock könne er sich nicht mehr
fortbewegen, sagt er.

Altes Streugut auf der Treppe
Die abgestellten Räder sind nicht
das einzige Hindernis, das Klee-
spies am Heigenbrückener Zug-
halt moniert. Auf der Treppe zum
Bahnsteig befinde sich altes
Streugut, »auf dem man nicht
leicht gehen kann«. »Es wäre nicht
schlecht, wenn diese Treppe hin
und wieder gereinigt würde«, fin-
det Kleespies. »Das wäre nicht nur

für blinde, sondern auch für ältere
Bahnpassagiere hilfreich.«
Kleespies hat auch Heigenbrü-

ckens Bürgermeister Werner
Englert (SPD) von dem Sachver-
halt berichtet. Wie Englert auf
Nachfrage sagt, habe er Kleespies’
Klagen an die Bahn weitergeleitet.
Geschehen ist seitdem nichts,
sagte Kleespies.
Auf Nachfrage der Redaktion

bei der Bahn schickt diese ein
knappes schriftliches Statement:
»Das Abstellen der Fahrräder an
den von Ihnen genannten Plätzen
ist laut Hausordnung, die am Hal-
tepunkt Heigenbrücken aushängt,
verboten.« Personal gibt es am
Heigenbrückener Zughalt nicht.
Der Pressesprecher sagt indes zu:
»Unsere Mitarbeiter werden in der
nächsten Zeit ein verstärktes Au-
genmerk darauf verwenden.« Auf
Kleespies Kritik an den unge-
räumten Treppen erwidert die
Bahn, der Haltepunkt Heigenbrü-
cken werde wöchentlich gereinigt.
Für blinde und sehbehinderte
Fahrgäste sei der Haltepunkt mit
einem taktilen Leitsystem ausge-
stattet.

Der Besuch der Redaktion vor
Ort zeigte: Die offiziellen neuen
Fahrradständer im Baustellenbe-
reich des Heigenbrückener Zug-
halts sind in der aktuellen Aus-
bauphase nicht ganz einfach zu
erreichen. Eine Hausordnung
hängt am Bahnsteig aus. Aber ein
gut sichtbares Schild, das darauf
hinweist, dass das Anketten der
Räder am Geländer verboten ist,
fehlt.

Hintergrund: Hindernisse für blinde Menschen

Ungewöhnliche Hindernisse können für
Blinde und sehbehinderte Menschen
fatale Folgen haben, sagt Peter Nüß-
lein, Bezirksgruppenleiter des Bay-
erischen Blinden- und Sehbehin-
dertenbunds in Aschaffenburg, dem
400 Menschen aus Aschaffenburg und
den Landkreisen Aschaffenburg und
Miltenberg angehören.
»Wenn man die Wege mit einem Lang-
stock eintrainiert hat, kann man die
laufen«, so Nüßlein. Doch jede Behin-
derung oder Unregelmäßigkeit sor-
ge für Irritationen. »Nur zwei, drei

Schritte abseits gewohnter Pfade, und
man hat als Blinder die Orientierung
verloren.«
Nicht nur falsch angekettete Fahrräder,
wie eines Kleespies zu Fall brachte,
seien ein Problem. Auch nicht ord-
nungsgemäß geparkte Autos auf
Gehwegen, auf dem Gehweg platzierte
Mülltonnen, parkende Anlieferfahr-
zeuge und Werbeschilder machten
Blinden das Leben schwer. »Die
Aschaffenburger Frohsinnstraße mit
ihren zahlreichen Auslagen und Werbe-
schildern kann ein Blinder ohne Hilfe

nicht gehen.« Für einen Blinden können
auch Pflanzen oder andere Gegenstän-
de, die er nicht mit seinem Stock erfas-
sen kann, vor allem oberhalb der
Brusthöhe gefährlich werden.
»Wenn der Blinde ausweichen muss
und seine vertrauten Wege verlässt, ist
die Gefahr, die Orientierung zu ver-
lieren groß«, so Nüßlein. Seine Frau
habe einmal wegen einer neuen Bau-
stelle plötzlich auf der Straße gestan-
den. Nur dem beherzten Eingreifen von
zwei Passantinen sei es zu verdanken
gewesen, dass nichts passiert sei. (ab)

Harald Kleespies an seinem Arbeitsplatz
in Aschaffenburg.

Verwaist: die offiziellen Rad-Abstellplätze am Bahnhalt Heigenbrücken. Sie sind in der
aktuellen Bauphase allerdings nicht ganz einfach zu erreichen.

Stört: altes Streugut an der Treppe zum
Bahnsteig.

» Es wäre nicht schlecht,
wenn diese Treppe hin und
wieder gereinigt würde. «
Harald Kleespies, Pendler aus Wiesen

Wir kümmern
uns drum

Sie haben Ärger im Alltag?
Sie wollen uns auf ein Problem hinweisen?

Wenn wir darüber berichten sollen, 
dann sagen Sie’s uns!

Redaktion Lohr 
Telefon: 0 93 52 / 50 05 - 30 
Mail: redaktion@lohrer-echo.de

Geschichts- und Museumsverein
Lohr im Aufwind
Hauptversammlung: 26 neue Mitglieder in zwei Jahren
LOHR. Der Geschichts- und Mu-
seumsverein Lohr hat in seiner
Mitgliederversammlung am
Dienstag im Gasthaus Schön-
brunnen auf ein in jeder Hinsicht
erfolgreiches Jahr 2019 zurückge-
blickt. 26 neue Mitglieder konnte
der Verein in zwei Jahren gewin-
nen. Bei der Vorstandswahl wur-
de das bisherige Gremium bestä-
tigt.
2019 sei für den Geschichts- und

Museumsverein ein »sehr beacht-
liches Jahr« gewesen, sagte 1.
Vorsitzender Wolfgang Vorwerk,
der das Amt im November 2017
übernommen hat. Der Verein sei
60 Jahre alt geworden und im »fa-
cettenreichen Jahresprogramm«
habe sich die Arbeit dieser sechs
Jahrzehnte widergespiegelt.
Vorwerk verwies auf die Ver-

anstaltungsreihen zu 1250 Jahre
Kloster Neustadt und zum 500.
Geburtstag von Johann Conrad
Ulmer, dem Reformator von Lohr
und Schaffhausen. Der Verein
habe an das Ende der jüdischen
Gemeinde in Lohr vor 80 Jahren
erinnert und bei den Gedenkfei-
ern mitgewirkt.

Spende für Schloßmann-Blick
Aus diesem Anlass habe der Ver-
ein eine Spende von bis zu 6000
Euro für die Realisierung des
»Schloßmann-Blicks« auf dem
Buchenberg zugesagt. Der jüdi-
sche Ehrenbürger Lohrs Joseph
Schloßmann habe auf der Berg-
spitze 1930 die nach ihm benann-
te Hütte durch seine Geldspende
ermöglicht. Diese Schutzhütte ha-
be die Nazi-Zeit nicht überstan-
den. Schloßmann sei im KZ The-
resienstadt gestorben.
Erfreulich sei gewesen, dass das

Spessartmuseum mit der Austel-
lung »1000 Jahre Loon – Rieneck«
die Gründungsväter des Raums
Lohr in den Blick genommen ha-
be. Ferner würdigte Vorwerk die
Tätigkeit seines Stellvertreters Jo-
seph Harth, der in dem von ihm ins
Leben gerufenen Jahrbuch des
Vereins die historischen For-
schungen seiner Mitglieder bün-
dele.
Erfreuliche Nachrichten hatte

auch Schatzmeisterin Rosemarie
Bartels. Der Verein habe in zwei
Jahren 26 neue Mitglieder gewon-
nen. Abzüglich der Verstorbenen
und einiger altersbedingter Aus-

tritte liege die Mitgliederzahl jetzt
bei 109. Die Kasse sei trotz einiger
Aktivitäten nicht geschrumpft. Der
Verein habe über 5400 Euro meist
zweckgebundene Spenden und
3500 Euro Mitgliedsbeiträge ein-
genommen.
Der Druck von Schriften habe

fast 30000 Euro gekostet, so Bart-
els. Durch den Verkauf seien wie-
der 27000 Euro hereingekommen.
Vorsitzender Vorwerk lobte in
diesem Zusammenhang die »un-
ermüdlichen Verkaufsbemühun-
gen« von Brigitte Krautwald, die
der Vereinskasse sehr gut getan
hätten.
Bei der Vorstandswahl, die Karl

Anderlohr leitete, Ehrenmitglied
des Vereins im Sinne eines Eh-
renvorsitzenden, wurde Vorwerk
einstimmig bestätigt, ebenso sein
Stellvertreter Josef Harth. Rose-
marie Bartels blieb Schatzmeiste-
rin, Schriftführer Rainer Kempf.
Den Beirat des Vereins bilden

Sabine Fiedler-Conradi, Kreis-
heimatpfleger Theodor Ruf und
Meinrad Amrhein. Den Posten des
Museumsreferenten teilen sich
Vorwerk und Ruf. Als Kassenprü-
fer wiedergewählt wurden Brigitte
Krautwald und Hubert Künzinger.
Karl-Heinz Schroll teilte mit,

dass der von ihm geleitete
Arbeitskreis Heimat und Ge-
schichte der Volkshochschule eine
Publikation zum Thema 75. Spes-
sartfestwoche in Lohr vorbereitet.
Schwerpunkt seien die ersten 50
Jahre mit der Entstehung der
Festwoche und den Veränderun-
gen in den 1950er und 1960er Jah-
ren.
Fertig werden solle die Schrift

bis Mai, »es werden sicherlich 100
Seiten werden«. Spätestens im Ju-
ni und Juli solle sie in den Ge-
schäften liegen. Der Arbeitskreis
ist laut Schroll noch auf der Suche
nach bislang unbekannten Fotos
von der Festwoche und nach
Sponsoren für die Veröffentli-
chung.

Inschriften verblasst
Auf die verblassten Inschriften auf
dem Kriegerdenkmal an der Gra-
fen-von-Rieneck-Straße wies
Gerd Walter hin. Gerade weil in
diesem Jahr an das Kriegsende vor
75 Jahren gedacht werde, solle
man mit Stadt und Bauhof wegen
einer Auffrischung reden. tjm

Der engere Vorstand des Geschichts- und Museumsvereins Lohr besteht aus dem Ersten
Vorsitzenden Wolfgang Vorwerk, dem Zweiten Vorsitzenden Josef Harth, Schatzmeisterin
Rosemarie Bartels und Schriftführer Rainer Kempf (von links). Foto: Thomas Josef Möhler

Vieles geschlossen an Fasching
Stadt: Vhs und Musikschule pausieren ganze Woche

LOHR. Am Faschingsdienstag, 25.
Februar, sind die Stadtverwal-
tung und die Geschäftsstelle der
Stadtwerke geschlossen, die
Bürgermeistersprechstunde ent-
fällt. Das teilt die Pressestelle der
Stadt mit.
Die nächste Bürgermeister-

sprechstunde findet am Mittwoch,
26. Februar, um 15 Uhr statt. Die
Notrufnummern der Trinkwas-
serversorgung (Telefon 0171/
8306033) und der Abwasserbe-
seitigung (Tel. 0151/64916586)
sind rund um die Uhr besetzt.
Am Faschingsdienstag gilt für

den Lohrliner der Fahrplan für
Samstag. Die städtischen Kinder-

tagesstätten Lohr-Seeweg, Sen-
delbach, Rodenbach und Stein-
bach sind am Rosenmontag, 24.
Februar, und am Faschingsdiens-
tag, 25. Februar, geschlossen.
Die Touristinformation, die

Stadtbibliothek, das Büro der
Stadthalle, das Büro des Kultur-
amtes, das Büro für Citymanage-
ment sowie das Starthouse haben
am Rosenmontag, 24. Februar, und
Faschingsdienstag, 25. Februar,
geschlossen.
Die Geschäftsstellen der Volks-

hochschule im Postgebäude sowie
der Sing- und Musikschule im Al-
ten Rathaus sind vom 24. Februar
bis 28. Februar geschlossen. fin
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